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hindurch darauf warten und verlorst beinahe die Geduld. Aber nun
erkennst du, wie wahr das Sprichwort ist: Die Zeit bringt Rosen.
Wie mit diesem Dornenstrauch, der Rosen bringt, so ist es auch mit
den Widerwärtigkeiten des Lebens, die uns Freude bringen."

34. Vvr Ursprung der K«8v.
Friedrich Rückert. Gesammelte poetische Werke. Frankfurt a. M. 1882. J. D. Sauerländer.

Den Rosenzweig benagt ein Lämmchen auf der Weide,
es thut’s nur sich zur Lust, es thut’s nicht ihm zu leide.

Dafür hat Rosendorn dem Lämmchen abgezwackt
ein Flöckchen Wolle nur, es ward davon nicht nackt.

5 Das Flöckchen hielt der Dorn in scharfen Fingern fest;
da kam die Nachtigall und wollte bau’n ihr Nest.

Sie sprach: »Thu auf die Hand, und gieb das Flöckchen mir,
und ist mein Nest gebaut, sing’ ich zum Danke dir!«
Er gab, sie nahm und baut’, und als sie nun gesungen,

10 da ist am Rosendorn vor Lust die Ros’ entsprungen.

35. Die zwei Schmetterlinge.
Ghristoph von Schmid. Kurze Erzählungen. München. 1885. Louis Finsterlin.

An einem schönen Abend saß der Vater mit seinen Kindern im
Gartenhause. Da kamen durch das offene Fenster zwei kleine Schmetter¬
linge mit purpurroten und goldverzierten Flügelchen herein und flogen
munter um das brennende Kerzenlicht herum, das man eben angezündet

hatte. Der Vater suchte vergebens, ihnen abzuwehren. Eines der¬
artigen Tierchen stürzte in die Flamme, versengte die zarten Flügel¬
chen und Füßchen, fiel herab und zuckte sterbend aus dem Tische. Das
andere Sommervögelchen, das auf dem Tische ruhte, wollte eben auf¬
fliegen und der Flamme zueilen. Da bedeckte es der Vater, um es
vor dem Tode zu erretten, schnell mit einer leeren Porzellanschale, die
auf dem Tische stand.

„Wenn dieses Tierchen denken und reden könnte," sprach der
Vater, „so würde es sich über mich beschweren, daß ich es so unbarm¬
herzig in ein dunkles Gefängnis einsperre. Denn es fiel ihm wohl
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